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ÖKUMENISCHE 
KIRCHENZEITUNG 

FÜR OBERWART

Preise den Herrn, meine Seele.

Herr, mein Gott, überaus groß bist du!

Psalm 104,1

KONTAKT



Vater unser im Himmel, 
So beginnt dieses Gebet. 
Jesus will, dass wir Gott 
mit „Abba“, „Vater, lieber 
Papa“ anreden (Mt 6,9; Lk 
11,2). Diese Anrede war 

damals ganz ungewöhnlich. So haben Kinder ihren eige-
nen Vater angesprochen, wenn sie ihn besonders liebevoll anre-
den wollten. Zurzeit Jesu traute sich aber niemand den allmäch-
tigen Gott, den Herrn des Himmels und der Erde, mit „Abba“, 
Vater, anzureden. Das erschien den Menschen zu intim und zu 
respektlos. Dennoch lehrt uns Jesus, dass wir zu Gott „Abba“, 
lieber Vater, sagen dürfen. 
Gott als Vater anzureden, bedeutet anerkennen, dass wir seine 
Söhne und Töchter und untereinander Brüder und Schwestern 
sind. 
Gott ist unser Vater im Himmel. Das heißt, Gott ist kein Mensch 
wie wir, wie du und ich. Er ist der ganz Andere, unbegreiflich, 
unfassbar. Gott ist letztlich ein Geheimnis, und trotzdem dür-
fen wir ihn anreden, dürfen wir zu ihm Du sagen, dürfen wir ihn 
„Vater“ nennen.
geheiligt werde dein Name,
Der Name Gottes ist für den jüdischen Religionsphilosophen 
Martin Buber das „beladenste aller Menschenworte“. Keines sei 
so besudelt, entstellt und missbraucht worden.
Weil die Gefahr immer groß ist, den Namen Gottes für unsere 
Zwecke zu vereinnahmen, erinnert uns die erste Bitte im Vater-
unser nicht nur an das 2. Gebot des Dekalogs: „Du sollst den 
Namen des HERRN, deines Gottes, nicht missbrauchen“ (Ex 
20,7; Dt 5,11). 
Diese Bitte sagt uns vor allem, dass es unsere vordringliche 
Sorge sein soll, Gott bzw. seinen Namen „Ich bin, der ich bin“ 
(Ex 3,14) heilig und in Ehren zu halten, sich Gott aufmerksam 
zuzuwenden, ihm mit Ehrfurcht zu begegnen und ihm einen 
Ehrenplatz in unserem Herzen einzuräumen. 
dein Reich komme, 
Gottes Reich, das Reich der Wahrheit, der Gerechtigkeit, der 
Liebe und des Friedens, das mit Jesus in die Welt gekommen 
ist, soll auch zu uns kommen und sich durch uns, die Christen, in      
der Welt immer mehr ausbreiten. 
Das bedeutet, auch wir haben durch unseren Einsatz für den 
Frieden, die Gerechtigkeit und die Bewahrung der Schöpfung 
mitzuhelfen und beizutragen, sodass Gottes Reich in der Welt 
Wirklichkeit werden kann. 
dein Wille geschehe wie im Himmel so auch auf Erden.
Verlangt diese Bitte ein blindes Ja zu allem, was geschieht? For-
dert Jesus all jene Menschen, die unter Krankheit, bitterer Not 
und Armut ohnehin schon sehr zu leiden haben, auch noch dazu 
auf, in diesem ihrem Schicksal den Willen Gottes zu erkennen 
und zu bejahen? – Keineswegs! Gott will nicht das Leid, er will 

nur Gutes für uns Menschen, unser Heil, auch dann, wenn uns 
im Leben Schweres zugemutet wird. 
Jesus selbst ist uns dabei Vorbild. Als ihn im Ölberggarten 
kurz vor seiner Gefangennahme Todesangst überfällt und sein 
Schweiß wie Blut war, das auf die Erde tropfte, betet er: „Vater, 
wenn du willst, nimm diesen Kelch (des Leidens) von mir. Aber 
nicht mein, sondern dein Wille soll geschehen“ (Lk 22,42).
Unser tägliches Brot gib‘ uns heute. 
Damit ist alles gemeint, was wir und auch alle anderen Men-
schen auf dieser Welt, tagtäglich notwendig zum Leben brau-
chen, also nicht nur Nahrung, Kleidung und Wohnung, sondern 
auch eine gute Luft zum Atmen, die Wärme der Sonne, den 
Regen, das Wasser, die Liebe, die Zuneigung und Solidarität 
anderer Menschen, auch das Wort Gottes, das uns in der Kir-
che immer wieder verkündet wird und das unserem Leben Sinn 
und Orientierung gibt. Auch das eucharistische Brot ist damit 
gemeint, das wir in der Kommunion empfangen dürfen, die Arz-
nei der Unsterblichkeit, das Heilmittel gegen den Tod, wie wir 
dazu auch sagen.
Und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unse-
ren Schuldigern. 
Auch wenn viele heute mit Schuld und Sünde nichts anfangen 
können, es gibt sie nach wie vor: die Sünde, die Schuld. Nicht 
nur Krieg und Mord, Diebstahl und Betrug, Ausbeutung, Ruf-
mord und noch vieles andere sind Schuld. Auch das Gute, das 
wir nicht tun, ist Schuld, ist Sünde; die Liebe, die wir Gott oder 
anderen Menschen vorenthalten: Eltern ihren Kindern, Kinder 
ihren Eltern; der Mann seiner Frau, die Frau ihrem Mann; oder 
wenn Menschen leiden und wir nicht helfen, obwohl wir helfen 
könnten, auch das ist Schuld, ist Sünde. 
Die Bitte um Vergebung unserer Schuld wird aber nur erhört 
unter der Bedingung, dass wir zuvor jenen Menschen vergeben 
haben, die uns gegenüber schuldig geworden sind. 
Und führe uns nicht in Versuchung, 
Gemeint ist, Gott möge nicht zulassen, dass wir in eine Situation 
geraten, in der wir aufhören, an ihn zu glauben, zu beten, an ihn 
zu denken, mit ihm zu leben und den Weg zu gehen, den er uns 
zugedacht hat. Der Glaubensabfall, der anfällig macht für alle 
möglichen Laster, schlechten Gewohnheiten und Leidenschaf-
ten, ist die Versuchung schlechthin! 
sondern erlöse uns vom Bösen,
von allem, was uns und anderen Menschen schadet, unser 
Leben oder das Leben anderer ruiniert und kaputtmacht.
Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in 
Ewigkeit. Amen.
Mit diesem Lobpreis, der zwar in den ältesten Handschriften des 
Neuen Testaments fehlt, aber von alters her üblich ist, findet das 
Vaterunser-Gebet seinen Abschluss mit Worten, die Den „groß 
machen“, dessen Hilfe wir in Anspruch nehmen (Jürgen Wer-
bick).

2 |   ÖKUMENISCHER TEIL

Wie beten? - Das Vaterunser
Das Vaterunser, das Gebet aller Christen, hat Jesus selbst seine Jünger 

und damit die Kirche zu beten gelehrt (Mt 6,9-13; Lk 11,2-4). Es ist ein 

schlichtes Bittgebet, in dem alles enthalten ist, was das innerste Anliegen 

von Jesus war und was auch uns, die wir uns nach ihm, Jesus Christus, 

Christen nennen, beim Beten wichtig sein soll:

Stadtpfarrer Erich SEIFNER
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Die Vorbereitung auf die Erstbeichte, Erstkommunion und Firmung 2021 findet nur statt, wenn 
die Entwicklung der Corona-Pandemie es zulässt!

Vorbereitung auf die Erstbeichte und Erstkommunion 2021
Anmeldeschluss: Freitag, 10. September 2021. 
Das Anmeldeformular wird den Kindern der 3. Volksschulklasse in den ersten Schulta-
gen im September ausgehändigt und kann dann ausgefüllt bei der Religionslehrerin oder 
beim Religionslehrer in der Schule oder im Pfarrbüro am Freitag, dem 10. September 
2021, in der Zeit von 15 – 17 Uhr abgegeben werden. 
Wer kann teilnehmen? – Getaufte Mädchen und Buben ab der 3. Volksschulklasse

Terminplan
Freitag, 17. Sept., 16 – 17 Uhr:  1. Gruppenstunde (Vorstellen der Kinder, Verhalten in der Kirche,
                             Taufbekenntnis)
Freitag, 24. Sept., 16 – 17 Uhr:  2. Gruppenstunde (Der Wortgottesdienst, Bibelübergabe)
Freitag, 1. Okt., 16 – 17 Uhr:  3. Gruppenstunde (Die Eucharistiefeier, Übergabe des Vaterunsers)
Dienstag, 5. Okt., ab 14.30 Uhr:  Einzelbeichte  
Samstag, 9. Okt., 16 Uhr:  Generalprobe

Die Anmeldung zur Erstbeicht- und Erstkommunionvorbereitung im kommenden September erübrigt sich, wenn Eltern möchten, 
dass ihr Kind erst im nächsten Kalenderjahr auf die Erstbeichte und Erstkommunion vorbereitet wird. Die Erstkommunionfeier 
2022 ist bei uns in Oberwart am Fest Christi Himmelfahrt (26. Mai) vorgesehen.  

Vorbereitung auf den Empfang des Firmsakramentes 2021
Anmeldeschluss: Freitag, 15. Oktober 2021. 
Das Anmeldeformular kann im Oktober jeweils am Freitag zwischen 15 und 17 Uhr 
im Pfarrbüro abgeholt und dort auch bis Freitag, 15. Oktober ausgefüllt abgegeben 
werden.
Wer kann teilnehmen? - Schülerinnen und Schüler ab der 9. Schulstufe, die 
getauft sind und bei der Erstkommunion waren! 
Die Firmvorbereitung erfolgt coronabedingt in einer relativ kurzen Zeit und in einer 
Gruppe von 10 Personen. Sollten sich mehr als 10 Personen anmelden, wird eine 
zweite Gruppe gebildet. Für die Teilnehmer der 2. Gruppe gelten die Termine in blauer 
Farbe.  

Terminplan
Sonntag, 31. Okt., 10 Uhr:  Mitfeier der Sonntagsmesse, anschließend 1. Gruppenstunde 
Samstag, 30. Okt., 18.30 Uhr:  Mitfeier der Vorabendmesse, anschließend 1. Gruppenstunde 
Sonntag, 7. Nov., 10 Uhr:  Mitfeier der Sonntagsmesse, anschließend 2. Gruppenstunde 
Samstag, 6. Nov., 17.30 Uhr:  Mitfeier der Vorabendmesse, anschließend 2. Gruppenstunde  
Sonntag, 14. Nov., 10 Uhr:  Mitfeier der Sonntagsmesse, anschließend 3. Gruppenstunde 
Samstag, 13. Nov., 17.30 Uhr:  Mitfeier der Vorabendmesse, anschließend 3. Gruppenstunde 
Sonntag, 21. Nov., 10 Uhr:  Mitfeier der Sonntagsmesse, anschließend 4. Gruppenstunde 
Samstag, 20. Nov., 17.30 Uhr:  Mitfeier der Vorabendmesse, anschließend 4. Gruppenstunde 
47. Kalenderwoche:  Einzelgespräche mit Stadtpfarrer Erich Seifner. 
Donnerstag, 25. Nov., 18 Uhr:  Bußfeier und Beichte in der Osterkirche
Freitag, 26. Nov., 16 Uhr:  Generalprobe

Die Anmeldung zur Firmvorbereitung erübrigt sich, wenn jemand erst im Kalenderjahr 2022 gefirmt werden 
will. Die Firmungsfeier 2022 ist bei uns in Oberwart am Pfingstmontag (6. Juni) vorgesehen.

Sonntag, 10. Okt., 10 Uhr: Erstkommunionfeier

Samstag, 27. Nov., 10 Uhr: Messfeier mit Firmspendung
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Hilft beten?

von Stadtpfarrer Erich Seifner

Vom deutschen Theologen Romano Guardini (1885-1968) 
stammt der Satz: „Man kann auf die Dauer kein guter Christ 
sein, ohne zu beten, so wenig man leben kann, ohne zu atmen.“
Warum ist beten so wichtig wie atmen? – Beten hängt ganz 
wesentlich mit dem Bild zusammen, das wir von Gott haben. 
Zu einem bloß „höchsten Wesen“ kann man nicht beten. Das 
ist aber nicht das Bild, das uns die Bibel von Gott zeigt. Der 
Gott der Bibel ist ein personales Wesen, das den Menschen ruft, 
anspricht, sich mitteilt, liebt. Demnach ist der Mensch derjenige, 
der diesem liebenden, rufenden und sich mitteilenden Gott ant-
worten kann, ja antworten muss, will er den Sinn seines Lebens 
nicht verfehlen. 
Was ist beten? – Beten ist „reden mit Gott wie mit einem 
Freund, mit dem wir oft und gern zusammenkommen, weil wir 
sicher sein können, dass er uns liebt“ (Theresia von Avila).

Kann man beten lernen? – Es gibt bestimmte Dinge des 
Lebens, die man durch Worte allein nicht erklären kann. Für 
bestimmte Erfahrungen fehlen uns nämlich die Begriffe. So 
haben wir keine Begriffe, um jemandem den Geschmack eines 
Wiener Schnitzels zu erklären, wenn er noch nie eines geges-
sen hat. Dasselbe Problem haben wir beim Phänomen Gebet. 
Diejenigen, die beten können, werden bezeugen, dass es 
Freude macht, dass es Kraft gibt, dass es einfach schön ist, mit 
Gott auf Du-und-Du zu sein. Sie werden berichten können, dass 
das Beten ihr Leben verändert hat. Und doch wird der, dem sie 
es erzählen, das alles nicht wirklich begreifen können. Wenn 
man wissen will, wie ein Schnitzel schmeckt, gibt es dafür nur 
eine Möglichkeit: Man muss reinbeißen! Das gilt noch mehr fürs 
Gebet. Da hilft nur: „Learning by tasting!“ (Karl Wallner), Lernen 
durch Ausprobieren.

Warum fällt uns das Beten oft so schwer, warum haben wir 
immer wieder so viele Gründe und Ausreden, weshalb wir nicht 
beten? – Der Katechismus der Katholischen Kirche (Kompen-
dium) antwortet auf diese Frage in der Nummer 572 folgender-
maßen: „Wer betet, kämpft gegen sich selbst, gegen die Umge-
bung und vor allem gegen den Versucher, der alles unternimmt, 
um ihn vom Gebet abzuhalten.“ 
Und beim Mönchsvater Agathon heißt es diesbezüglich: „Über-
all, wo der Mensch beten will, wollen ihn die Widersacher des 
Heils abhalten. Denn sie wissen, dass ihnen von keiner Seite 
mehr Behinderung droht als vom Gebet zu Gott.“ (Michael 
Schneider, Leben aus dem Gebet, S. 4) 
Papst Franziskus schläft nach eigenem Eingeständnis beim 
Beten gelegentlich ein. „Aber das macht nichts. Ich bin wie ein 
Sohn beim Vater, und das ist wichtig“, schreibt er in einem sehr 
persönlich gehaltenen Vorwort für die „Youcat-Jugendbibel“. Er 
bete im Sitzen, denn es tue ihm weh niederzuknien, bekennt 
Franziskus. Beim Beten spüre er „zutiefst die Dinge, die der Herr 
mir sagt“. Manchmal spreche Gott auch nicht. „Ich fühle dann 
nichts, nur Leere, Leere, Leere ... Aber ich bleibe geduldig da, 
und so warte ich.“
Hilft beten? – Beten bringt unser Leben in Übereinstimmung 
mit dem Willen Gottes. Insofern gilt: „Gebete ändern nicht die 
Welt. Aber die Gebete ändern die Menschen. Und die Menschen 
ändern die Welt“ (Albert Schweitzer).
Hört Gott unsere Bitten?  – „Gott überhört keine einzige Bitte“ 
(Youcat für Kids, Nr.143). Er erfüllt unsere Wünsche aber oft 
anders, als wir das möchten. 
Beten kann ich auch im Wald!? – Gewiss, aber das Beten 
allein (im Wald) ersetzt nicht das gemeinsame Beten. Jesus 
wollte das Gottesvolk sammeln. Wer „in die Kirche“ geht, betritt 
nicht bloß ein Gebäude, sondern die von Christus ge- und ver-
sammelte Gemeinde, in deren Mitte Er „da“ ist. Und auch wir, die 
Christen, seine Freunde, sind da, um bei ihm, Jesus, zu sein, um 
ihm zu begegnen, um auf ihn zu hören und mit ihm und durch 
ihn im Heiligen Geist Gott zu loben, ihm zu danken und die Ehre 
zu erweisen. 
Was heißt Gott anbeten? – „Gott anbeten, heißt sagen: Du 
allein bist der Heilige, Du allein der Herr, Du allein der Höchste“ 
(Youcat für Kids, Nr.142). 
Die Kniebeuge oder das Niederknien ist ein sichtbarer Ausdruck 
dafür, dass wir uns vor Gott klein machen und anerkennen, dass 
er Gott ist, und wir nur seine Geschöpfe sind. 
Gott allein darf angebetet werden, niemand sonst, nicht Maria 
und auch nicht die Heiligen.

Martin Luther über das Beten:
„Eines Christen Handwerk ist beten.“

„Oh, dass ich so beten könnte, wie der 
Hund auf das Fleisch sehen kann! Seine 

Gedanken sind ganz bei dem Stück 
Fleisch, sonst denkt, wünscht, hofft er 

nichts!“

Sophia Loren (86), italienische Film-Legende,
glaubt als Katholikin nach eigenen Worten 

an Gott. „Wenn ich sonst nichts tun kann, 

dann bete ich – auch für meine Kinder 

und ihre Kinder“, sagte Loren der in Mün-
chen erscheinenden Illustrierten „Bunte“.
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Das Fest der Aufnahme Marias in den Himmel feiern wir am 15. August

Ein unvergleichliches Schnitzwerk:

Marias Tod und Aufnahme in den  Himmel von Veit Stoß
Mit seinem monumentalen Flügelaltar in Krakau (Polen) schuf der 
Holzschnitzer Veit Stoß in den Jahren 1477-1489 eines der bedeu-
tendsten Meisterwerke der Spätgotik. Das zentrale Thema dieses 
unvergleichlichen Altars umfasst die „Entschlafung Marias“ (= Dormi-
tio), ihre Aufnahme in den Himmel und ihre Krönung. Veit Stoß entwi-
ckelt für diese Themen eine eigene andere Bildsprache. Er versammelt 
die Apostel nicht wie üblich um das Sterbebett Marias, sondern kreiert 
ein ungewöhnlich großartiges und zutiefst bewegendes Schnitzbild. 
Die jugendliche Muttergottes kniet, in ihr letztes Gebet vertieft, und 
verliert zunehmend ihre Kraft, ihre Hände scheinen sie zum Boden hin-
unter zu ziehen. Petrus versucht sie zu stützen und der Apostel Johan-
nes ihr ein Tuch umzulegen. Das hohe Können des Meisters spiegelt 
sich in den äußerst naturalistischen Schnitzereien der Charakterköpfe 
wider, die die Gefühle und Emotionen der Apostel erahnen lassen.
Über ihnen öffnet sich das Himmelstor, und der Gottessohn begleitet 
gemeinsam mit Engeln seine Mutter in den göttlichen Bereich. Auch 
diese Szene unterscheidet sich von den bekannten Bildern. Diese zei-
gen Maria traditionell als ein weiß gekleidetes Mädchen (= Seele) auf 
dem Arm ihres Sohnes, der sie in den Himmel trägt. Veit Stoß dagegen 
zeigt die gleiche jugendliche Maria wie in der Sterbeszene, und ein 
drittes Mal in der Krönung der Mutter Gottes durch die Dreifaltigkeit.
Die Botschaft dieses Bildes in dem unvergleichlichen Altar: Der Tod ist 
nicht das Ende, denn Gott führt den Menschen, die Person in ihrer Ein-
zigartigkeit und Identität, in das endgültige Leben.    Dr. Bernhard Berger



Erntedankfest
am Sonntag, dem 26. September 2021
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Messordnung im Juli und August
Sonntage und kirchlich gebotene Feiertage:

 8.30 Uhr: Osterkirche (ungarisch)
10 Uhr: Osterkirche

Zweisprachig am  4. Juli, 1. August 
und  5. September

Samstag (Vorabendmesse):
um 19 Uhr in der Osterkirche
(ab September um 18.30 Uhr)

Achtung!
Auf unserer Homepage erfahren Sie zeitgerecht alle aktuellen Änderungen und die genauen Termine für 

Gottesdienste und Veranstaltungen. Klicken sie auf:
www.martinus.at/oberwart/

Taufen:
Leon SCHÄFFAUER,
geb. 21. August 2020, Sohn von
Raphael Schäffauer und Isabella Nagy
Nik Alexander RATH,
geb. 13.August 2020, Sohn von
Ing. René Schuch und Lisa Theres Rath, BEd
Tim Johannes RATH,
geb. 13. August 2020, Sohn von
Ing. René Schuch und Lisa Theres Rath, BEd
Mia STRODL-WAGNER,
geb. 17. Mai 2020, Tochter von
René Wagner und Mag. Julia Strodl
Felix Adorjan,
geb. 9. Oktober 2020, Sohn von
DI Matthias Adorjan und Katharina Adorjan (geb. Sterniczky)

Auswärts getauft:

Erik SAMER,
geb. 20. November 2020, Sohn von
Dipl.-Ing. Lukas Samer und Mag. Patricia Samer, BSc (geb. 
Radakovits)
Jonas Rodrigo CSERY,
geb. 26. November 2020, Sohn von
Romario Csery und Patricia Fischl
Laurenz RESCH,
geb. 10. Dezember 2020, Sohn von
Armin Resch und Eva Resch, BEd (geb. Szabo)
Oliver RITTER,
geb. 20. November 2020, Sohn von
Ing. Ralph Ritter und Nadine Ritter (geb. Pfingstl)

Die Diözese Eisenstadt
trauert um Generalvikar 

Martin KORPITSCH

Verstorben:
Helene HOLZER, 72 Jahre
Lieselotte SINKO, 81 Jahre
Herta SCHIRGI, 85 Jahre
Trude FÜLÖP, 84 Jahre
Marianne GAAL, 76 Jahre
Franz STREHER, 55 Jahre
Andreas TESCHL, 55 Jahre
Adolf RUSSOLD, 81 Jahre

Jubiläumsfeier
„60 Jahre Diözese Eisenstadt”
Am Pfingstmontag wurde in Eisenstadt „60 Jah-
re Diözese Eisenstadt“ mit einem Festgottes-
dienst gefeiert. Auch einige Vertreter der Pfarre 
Oberwart waren dabei.
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GUTEN MORGEN,
LIEBE PFARRGEMEINDE!

Zeit, aufzuwachen. Die Pandemie schwächt sich 
ab, beginnen wir neu. Erinnern Sie sich noch, 
wann sie zuletzt in der Kirche waren? Klar, der 
Kirchgang ist vielen nicht mehr wichtig, schein-
bar eine Nebensache. Die Kraft des Evangeli-
ums, der Glaube an Jesus Christus, macht aber 
den Unterschied im Leben.   Die Worte der Bibel 
unverfälscht hören zu können, dafür waren hier 
Menschen Jahrhunderte lang bereit, ihr Leben 
aufs Spiel zu setzen. Sie wussten, davon hängt 
alles ab. Wenn wir als Pfarrgemeinde heute unser 
Tun nicht mehr mit unserem christlichen Glauben 
abstimmen, wenn das Evangelium in unserem täg-
lichen Leben nicht mehr entscheidend ist, dann ist 
Feuer am Dach. Sind wir Oberwarter Reformierten 
denn nicht viel, viel mehr als eine „Liegenschafts-
verwaltung mit Sozialclub“? Soweit darf es nicht 
kommen. Übrigens: Wissen Sie, was der einzige 
Trost ist, in Ihrem Leben und Sterben? Lesen Sie 
nach. Heidelberger Katechismus, Frage 1. Das 
hilft, beim „Aufwachen“ - und beim „Einschlafen“. 

KEDVES GYÜLEKEZET,
ÉBRESZTŐ!

Elmúlóban van a nagy pandémia, új kezdetre hív-
nak a harangok, a régóta üres padok. Ideje, hogy 
eszünkbe jusson újból a lényeg: egyeztessük éle-
tünket, tetteinket, döntéseinket keresztyén hítünk-
kel. Személyes életünkben, sőt gyülekezetünk 
életében is, meg kell hallanunk a vészharangot, 
hogyha elvész a hít a mindennapjainkból és már 
nem is gondolunk rá. Igy a sok világi tennivalónk, 
amihez a Szentlélek erejét és igazítását talán nem 
is kértük, könnyen teljesen elfáraszt, kétségben 
hagy. Elcsüggedünk. Gondoljunk arra, amit a fel-
sőőri református elődjeink hítükért vállalni, elbírni 
tudtak, mert tudták, hogy minden attól függ. Segít-
het az, hogy eljövünk a templomba, magunkért, de 
másokért is, akiket azzal erősítünk meg, hogy ott 
vagyunk velük. Ne feledjük, hogy mi az egyetlen-
egy  vígasztalásunk életünkben és halálunkban. 
Olvassuk el a Heidelbergi Káté első kérdésének 
válaszában. A válasz segít, úgy új életre ébredni 
mint elhúnyni.

Mag. Judith Schuster-Gyenge

Willkommen zum Gottesdienst - Sonntag 9:30 Uhr
Deutschsprachig    Ungarischsprachig   Zweisprachig

 Juni:  27.06.
 Juli:   04.07. 11.07.  18.07.  25.07.
 August: 01.08. 08.08.  15.08. 22.08. 29.08. 
 September:  05.09. 12.09.  19.09. 26.09.

Wer selbst nicht dabei sein kann, findet die Predigt auf www.die-reformierten.at



Getauft wurde:

GEDANKENSPLITTER
zum Theypisch Refor

“WIR ÜBER UNS” :
Frage an eine betagte Reformierte: Was macht einen 
Menschen zur typisch „Reformierten“?
Antwort: 
Ein gläubiger Mensch zu sein, dessen Glaube die Orientie-
rung im Leben bestimmt.
Ein verantwortlicher Mensch zu sein, der sich Gott und sei-
nen Nächsten gegenüber verantwortlich fühlt und handelt;
Ein freier Mensch zu sein, der in allem frei nach der Wahr-
heit suchen soll und darf und für sie einsteht.
Ein liebender Mensch zu sein, der bemüht ist, all seine 
Dinge in Liebe geschehen zu lassen.
Ein hoffender Mensch zu sein, der sich schon jetzt in Mitten 
der Ewigkeit Gottes weiß.

In die ewige Heimat

sind uns vorausgegangen:
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KLEINER WITZ FÜR DIE KIDS: 
Der Mathematikprofessor klagt verzweifelt: 

„Ihr seid so schlecht in Mathe, ich fürchte 80% 
werden die nächste Schularbeit nicht schaffen!“ 

„Aber Herr Professor“, sagt Markus, „so viele sind 
wir doch gar nicht….!“

Mag. Judith Schuster-Gyenge

Juli:  Anna Gorissen;  Gustav
  Benkö;  Johann Topler; 
  Irene Wogatai;  Ella Pathy; 
  Juliana Krenn;  Edith Gyenge.

August: Edith Unger;  Juliana Zambo; 
   Alexander Imre; Siegfried
   Schmoll; Heinrich Meyer; 
  Alexander Böcskör; 
  Juliana Tölly.

September: Juliana Toth; Hilda Horvath; 
  Alexander Zambo;
  Alexander Eberhardt;
  Johann Kajdocsi;
  Emma Molnar; Ida Imre.

Die Gemeinde gratuliert ganz herzlich
zum hohen Geburtstag!

Besuchen Sie unsere Homepage

www.die-reformierten.at

Gottes Segen

auf den weiteren Lebensweg!

Nicki Szabo
Sohn von Judith und Jürgen Szabo
Ein Bibelwort an die Eltern:
Psalm 139, 5: „Von allen Seiten umgibst du  mich und hältst deine 
Hand über mir“.
139. zsoltár, 5: „Minden oldalról körülfogtál, kezedet rajtam tartod”.  

Kurt Schindler, 81 Jahre
Ludwig Szabo, 88 Jahre
Ida Imre, 94 Jahre
Johann Benkõ, 67 Jahre
Eva Beham, 95 Jahre
Isabella Pongracz, 88 Jahre
Sophie Julianna Imre, 86 Jahre
Ein Bibelwort an die Trauernden:
„Und ob ich schon wanderte im finsteren Tal, fürchte ich kein Un-
glück; denn du bist bei mir.“                                        Aus Psalm 23
„Ha a halál árnyékában járnék is, de nem félnék még ő sötét völ-
gyén is, mert mindenütt Te vagy énvelem.“                A 23. zsoltárból

Im JUNI beginnt alles neu:
„Altes Pfarrhaus aktiv“ 

Chor 
Besuchskreis
Bibelstunde

Kindergottesdienst
Genaue Termine laut ABKÜNDIGUNG 
des Herrn Pfarrers im Gottesdienst! 
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Unsere Konfirmanden

Liebe Gemeindeglieder!

 
Für viele der Grabverantwortlichen unseres Friedhofs wird es 
zunehmend schwierig, die Grabpflege aufrecht zu erhalten. Des-
halb werden immer mehr Gräber komplett mit Platten verschlos-
sen.
Ich bitte Sie, eine andere Möglichkeit ins Auge zu fassen, näm-
lich die Grabeinfassung vor dem Grabstein zu entfernen und 
diese Fläche mit Gras zu bepflanzen (Wiesengrab).
Es ergeben sich daraus folgende Vorteile:
✴ Es entsteht ein wesentlich schöneres, würdevolleres Bild, als 
durch die verschiedenen, nicht zueinander passenden Steinar-
ten
✴ Die Umgebung heizt sich nicht so auf, die Nachbargräber 
müssen weniger oft gegossen werden, das senkt den Wasser-
verbrauch und erleichtert die Grabpflege
✴ Schlussendlich ist es auch noch billiger, da Sie sich die Kos-
ten für die steinerne Abdeckplatte ersparen.
Unser rühriger Mitbruder Joschi Miklos hat Bilder angefertigt, 
die diesen Beitrag optisch veranschaulichen. Herzlichen Dank 
dafür, lieber Joschi, und auch für deine langdauernde Tätigkeit 
für uns.
Da ich meine Tätigkeit als Kurator hiermit beende, möchte 
ich mich bei euch allen herzlich bedanken für die Liebe und 
Herzenswärme, die mir in den letzten Jahrzehnten immer 
entgegengebracht wurde. Ihr seid mir alle ans Herz gewach-
sen. Gott segne eure weiteren Wege.
Áldás, békesség!

Dr. Werner Gangoly

Das jährliche Fest der Pfarrgemeinde 

„ARKADENFEST“
ist für den 19. September geplant!

WORTE FÜR UNSEREN WEG:
Rainer Maria Rilke: aus dem Stundenbuch

Ich geh doch immer auf dich zu

mit meinem ganzen Gehn;

denn wer bin ich und wer bist du,

wenn wir uns nicht verstehn?

Fotos: Joschi Miklos
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In die ewige Heimat

ist uns vorausgegangen:

Gottesdienst jeden Sonntag
um 9.30 Uhr in Oberwart,  

Gottesdienst jeden 2. und 4. Sonntag 
in Kemeten

Unsere Pfarrgemeinde im Internet:
www.evangelisch-ab-ow.at

Gottesdienst online nachträglich sehen:
auf „youtube.com“: evangnet oberwart

Gottesdienste und Veranstaltungen:
11. Juli  9.30 Uhr: Gottesdienst mit Taufe
  von Emilia Leirer
14. Juli   19.30 Uhr: Konzert der Werkwoche 
18. Juli  9.30 Uhr: Gottesdienst mit Taufe
  von Jonas Tangl
25. Juli 9.30 Uhr: Gottesdienst mit Taufe
  von Luis Benedek 
 
ORF III Live-Gottesdienste aus der
Evang. Pfarrkirche A.B. Oberwart am:
27. Juni 10.00 Uhr mit Pfarrerin Mag. Sieglinde Pfänder 
 und OKR Prof. Mag. Karl Schiefermair
29. August  10.00 Uhr mit Bischof Mag. Michael Chalupka
19. Sept. 10.00 Uhr mit dem designierten Superinten-
 denten Dr. Robert Jonischkeit und Pfarrerin
 Mag. Sieglinde Pfänder 

Verabschiedungs- und
Entpflichtungsgottesdienste am:
22. August  15.00 Uhr von Diözesanmusikerin Mareen
 Osterloh in Mörbisch
29. August 15.00 Uhr von Superintendent
 Mag. Manfred Koch in Stadtschlaining

Pfarrer*in Mag. Sieglinde Pfänder hat Urlaub:
15.08. – 31.08.2021:

Vertretung: Pfarrer Mag. Richárd Kádas,
0699/188 78 915

Aus Anlass 100 Jahre Burgenland lädt die 
Evangelische Frauenarbeit Burgenland 
am Freitag, 25. Juni 2021 ins Lisztzentrum 
Raiding zum  gesamtburgenländischen 
Frauentag ein.
Zum Thema: „Macht Frauen 
Mut“ referiert  Dr. Margot 
Käßmann über persönli-
che Erfahrungen, biblische 
Geschichten und Bezüge, 
weltweite Ökumene und 
die aktuelle Situation.  
Der Frauentag beginnt um 9.30 
Uhr mit einem Gottesdienst den  
Pfarrerin Mag. Silvia Nittnaus 
und Pfarrerin Mag. Ingrid Tschank feiern. Es folgen 
Grußworte und das Referat von Margot Käßmann.

Anna Conti aus Baden/Schweiz im 91. Lebensjahr
Alois Conti aus Baden/Schweiz im 76. Lebensjahr
Johann Mareich aus Oberwart, im 95. Lebensjahr

Gertrud Kurz aus Oberwart, im 97. Lebensjahr

Katrina Hofer-Sorger, Tochter von Patrizia und 
Ronald Hofer-Sorger aus Mariasdorf

Getauft wurde:

Buchempfehlung:
Die Oberwarterin Elke Kallinger erzählt in ihrem ers-
ten Buch - in ruhigen Bildern - die Geschichte von 
Menschen aus dem Pinkatal. 
Sie erzählt, wie ihre Vorfahren 
das Jahr 1921 erlebt haben 
und spannt dann den Bogen 
ihrer Geschichte, anhand der 
Biografie ihres Großvaters, bis 
ins 21. Jahrhundert. Sie reflek-
tiert ihre eigenen Wurzeln und 
spürt der Frage nach, inwie-
weit die Ereignisse der Ver-
gangenheit die Gegenwart und 
die persönliche Entwicklung 
der Nachkommen prägen. 

Ein lesenswertes Buch zum 100. Geburtstag des 
Burgenlandes! 
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Konfirmation trotz Corona – ganz anders:
herausfordernd & gleichzeitig sehr persönlich!
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Sommer HELFER Hitparade

Moderatorin Kristina BUCONJIC hat unsere bgld Diakonie-
zentren Ende Mai besucht und den Bewohner*innen und 
Mitarbeiter*innen einen unvergesslichen Tag geschenkt.
Rund um die Radio Burgenland Sommer HELFER Hitparade hat 
sie nicht nur Musikwünsche aufgenommen, sondern sich auch 
einen Überblick über den Alltag in unseren Einrichtungen ver-
schafft, herausgefunden, was Menschen motiviert, in der Pflege 
zu arbeiten und warum es Lebenssinn schenkt, anderen Men-
schen zu helfen. Zu hören ist der Beitrag ab 2. Juli auf ORF 
Burgenland.                                       Foto Diakonie Südburgenland

Nachrichten und Grüße aus unseren 
Diakoniezentren

Gottesdienste und Gebetsrunden
in unseren Diakoniezentren 

Seit April feiern wir in unseren diakonischen Einrichtungen wie-
der regelmäßig Gottesdienste.

Im Mai durfte Pfr*in Pfänder allen Bewohner*innen ein Geschenk 
der Österreichischen Bibelgesellschaft überreichen, das 
Buch: „Meine Zuversicht und meine Burg“, Ausgewählte 
Psalmen in Großdruck, mit Bildern von Stefanie Kühl und 
dem Lebensmotto von Dorothee Sölle: „Die Psalmen sind für 
mich eines der wichtigsten Lebensmittel. … Sie sind für mich 
Brot. Ohne sie tritt die spirituelle Magersucht ein, die sehr ver-
breitet unter uns ist und oft zu einer tödlichen Verarmung des 
Geistes und des Herzens führt.“ 

In unserer Einrichtung 
„Demenz(im)Zentrum“ 
entsteht das neue „Altar-
bild“ für die Evangeli-
sche Pfarrkirche, das uns 
durch die Sommermonate 
begleiten wird.
Bei Math 6/28 heißt es: 
„Schaut die Lilien auf dem 
Feld an, wie sie wachsen: 
Sie arbeiten nicht, auch 
spinnen sie nicht.  … und 
euer himmlischer Vater 
ernährt und kleidet sie 
doch:“ 
Unbeschwerte und 

gesegnete Sommermo-

nate wünscht Ihnen das 

Team vom Ev. Pfarramt 

A.B. Oberwart

DIZ Oberwart

DIZ Pinkafeld
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TOP MODEN BALASKOVICS GMBH
7400 Oberwart, Dornburggasse 66

Tel. 03352-33606, Fax 03352-31199

E-Mail: topmoden@balaskovics.at
www.balaskovics.at
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Guter Gott, du durchdringst alles.
Lass die Schönheit deiner Schöpfung unser Herz berühren. So wie sich 

die Blumen zur Sonne hin entfalten, lass auch uns dir entgegenwachsen.

Erholsame Ferien wünschen Ihnen
MMag. Richárd KÁDAS,      Mag.a Sieglinde PFÄNDER,      Dr. Erich SEIFNER

Fußwallfahrt nach Mariazell
19. bis 22. August

Anmeldungen sind bis Anfang Juli bei Herrn Helmut GABRIEL 
und Herrn Christian KRUTZLER möglich.

Die beiden 
Bilder un-

terscheiden 
sich in

10 Details.

Finde sie!


